
 
Pas omslaan als het lied is uitgeklonken 

Robert Schumann (1810-1856) 

Fünf Lieder Op. 40  (1840)     Adelbert von Chamiso 

 

1.  Märzveilchen          

 

Der Himmel wölbt sich rein und blau, 

Der Reif stellt Blumen aus zur Schau. 

 

Am Fenster prangt ein flimmernder Flor. 

Ein Jüngling steht, ihn betrachtend, davor. 

 

Und hinter den Blumen blühet noch gar 

Ein blaues, ein lächelndes Augenpaar. 

 

Märzveilchen, wie jener noch keine gesehn. 

Der Reif wird angehaucht zergehn. 

 

Eisblumen fangen zu schmelzen an, 

Und Gott sei gnädig dem jungen Mann. 

 

 2. Muttertraum 

Die Mutter betet herzig und schaut 

Entzückt auf den schlummernden Kleinen. 

Er ruht in der Wiege so sanft und traut. 

Ein Engel muß er ihr scheinen. 

 

Sie küßt ihn und herzt ihn, sie hält sich kaum. 

Vergessen der irdischen Schmerzen, 

Es schweift in die Zukunft ihr Hoffnungstraum. 

So träumen Mütter im Herzen. 

 

Der Rab indes mit der Sippschaft1 sein 

Kreischt draußen am Fenster die Weise: 

Dein Engel, dein Engel wird unser sein! 

Der Räuber dient uns zur Speise! 

 

3. Der Soldat 

Es geht bei gedämpfter Trommel Klang; 

Wie weit noch die Stätte! der Weg wie lang! 

O wär er zur Ruh und alles vorbei! 

Ich glaub’, es bricht mir das Herz entzwei. 

 
1 troep 

 

Ich hab’ in der Welt nur ihn geliebt, 

Nur ihn, dem jetzt man den Tod doch gibt. 

Bei klingendem Spiele wird paradiert, 

Dazu bin auch ich kommandiert. 

 

Nun schaut er auf zum letztenmal 

In Gottes Sonne freudigen Strahl,— 

Nun binden sie ihm die Augen zu,— 

Dir schenke Gott die ewige Ruh! 

 

Es haben dann Neun wohl angelegt, 

Acht Kugeln haben vorbeigefegt; 

Sie zittern alle vor Jammer und Schmerz— 

Ich aber, ich traf ihn mitten in das Herz. 

 

4. Der Spielmann  

Im Städtchen gibt es des Jubels viel, 

Da halten sie Hochzeit mit Tanz und mit Spiel, 

Dem Fröhlichen blinket der Wein so rot, 

Die Braut nur gleicht dem getünchten Tod. 

 

Ja tot für den, den nicht sie vergißt, 

Der doch beim Fest nicht Bräutigam ist; 

Da steht er inmitten der Gäste im Krug, 

Und streichet die Geige lustig genug! 

 

Er streichet die Geige, sein Haar ergraut, 

Es schwingen die Saiten gellend und laut, 

Er drückt sie ans Herz und achtet es nicht, 

Ob auch sie in tausend Stücke zerbricht. 

 

Es ist gar grausig, wenn einer so stirbt, 

Wenn jung sein Herz um Freude noch wirbt; 

Ich mag und will nicht länger es sehn! 

Das möchte den Kopf mir schwindelnd verdrehn.— 

 

Wer heißt euch mit Fingern zeigen auf mich? 

O Gott—bewahr uns gnädiglich, 

Daß Keinen der Wahnsinn übermannt; 

Bin selber ein armer Musikant. 
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5. Verratene Liebe      

Da nachts wir uns küßten, o Mädchen, 

Hat keiner uns zugeschaut. 

Die Sterne, die standen am Himmel, 

Wir haben den Sternen getraut. 

 

Es ist ein Stern gefallen, 

Der hat dem Meer uns verklagt, 

Da hat das Meer es dem Ruder, 

Das Ruder dem Schiffer gesagt. 

 

Da sang der selbige Schiffer 

Es seiner Liebsten vor. 

Nun singen’s auf Straßen und Märkten 

Die Knaben und Mädchen im Chor. 

 

 

Frank Bridge (1879-1941) 

3 Liederen  H76  (1906-1907) 

 

1. Far, far from each other     Matthew Arnold 

Far, far from each other 

Our spirits have flown. 

And what heart knows another? 

Ah! who knows his own? 

 

Blow, ye winds! lift me with you 

I come to the wild. 

Fold closely, O Nature! 

Thine arms round thy child. 

 

Ah, calm me! restore me 

And dry up my tears 

On thy high mountain platforms, 

Where Morn first appears, 

 

2. Where is it that our soul doth go? 

                                    Kate Freiligrath Kroeker 

                                       (gebaseerd op Heine) 

One thing I'd know : when we have perished, 

Where is it that our soul doth go? 

Where is the fire that is extinguished? 

Where is the wind but now did blow? 

 

 
2 opwekt 

3. Music, When Soft Voices Die 

                                         Percy Bysshe Shelley 

Music, when soft voices die, 

Vibrates in the memory; 

Odours, when sweet violets sicken, 

Live within the sense they quicken. 

 

Rose leaves, when the rose is dead, 

Are heap'd for the belovèd's bed; 

And so thy thoughts, when thou art gone, 

Love itself shall slumber on. 

 

 

PAUZE 

 

 

Johannes Brahms (1833-1897) 

Zwei Gesänge Op 91  (1884) 

 

1. Gestillte Sehnsucht              Friedrich Rückert 

In goldnen Abendschein getauchet, 

Wie feierlich die Wälder stehn! 

In leise Stimmen der Vöglein hauchet 

Des Abendwindes leises Wehn. 

Was lispeln die Winde, die Vögelein? 

Sie lispeln die Welt in Schlummer ein. 

 

Ihr Wünsche, die ihr stets euch reget2 

Im Herzen sonder Rast und Ruh! 

Du Sehnen3, das die Brust beweget, 

Wann ruhest du, wann schlummerst du? 

Beim Lispeln der Winde, der Vögelein, 

Ihr sehnenden Wünsche, wann schlaft ihr ein? 

 

Ach, wenn nicht mehr in goldne Fernen 

Mein Geist auf Traumgefieder eilt, 

Nicht mehr an ewig fernen Sternen 

Mit sehnendem Blick mein Auge weilt; 

Dann lispeln die Winde, die Vögelein 

Mit meinem Sehnen mein Leben ein. 

 

 

3 smachten 
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2. Geistliches Wiegenlied          Emanuel Geibel 

Die ihr schwebet 

Um diese Palmen 

In Nacht und Wind, 

Ihr heil’gen Engel, 

Stillet die Wipfel! 

Es schlummert mein Kind. 

 

Ihr Palmen von Bethlehem 

Im Windesbrausen, 

Wie mögt ihr heute 

So zornig sausen! 

O rauscht nicht also! 

Schweiget, neiget 

Euch leis’ und lind; 

Stillet die Wipfel! 

Es schlummert mein Kind. 

 

Der Himmelsknabe 

Duldet Beschwerde, 

Ach, wie so müd’ er ward 

Vom Leid der Erde. 

Ach nun im Schlaf ihm 

Leise gesänftigt 

Die Qual zerrinnt4, 

Stillet die Wipfel! 

Es schlummert mein Kind. 

 

Grimmige Kälte 

Sauset hernieder, 

Womit nur deck’ ich 

Des Kindleins Glieder! 

O all ihr Engel, 

Die ihr geflügelt 

Wandelt im Wind, 

Stillet die Wipfel! 

Es schlummert mein kind. 

 

Robert Schumann (1810-1856)  

Liederkreis Op. 24  (1840)                   Heinrich Heine 

 

1. Morgens steh’ ich auf und frage 

Morgens steh’ ich auf und frage: 

Kommt feins Liebchen heut? 

 
4 kwelling smelt weg 
5 gapend 
6 schiet op 

Abends sink’ ich hin und klage: 

Ausblieb sie auch heut. 

In der Nacht mit meinem Kummer 

Lieg’ ich schlaflos, lieg’ ich wach; 

Träumend, wie im halben Schlummer, 

Wandle ich bei Tag. 

 

2. Es treibt mich hin 

Es treibt mich hin, es treibt mich her! 

Noch wenige Stunden, dann soll ich sie schauen, 

Sie selber, die schönste der schönen Jungfrauen;— 

Du armes Herz, was pochst du so schwer? 

 

Die Stunden sind aber ein faules Volk! 

Schleppen sich behaglich träge, 

Schleichen gähnend5 ihre Wege;— 

Tummle6 dich, du faules Volk! 

 

Tobende7 Eile mich treibend erfasst! 

Aber wohl niemals liebten die Horen8;— 

Heimlich im grausamen Bunde verschworen, 

Spotten sich tückisch9 der Liebenden Hast. 

 

3. Ich wandelte unter den Bäumen 

Ich wandelte unter den Bäumen 

Mit meinem Gram allein; 

Da kam das alte Träumen, 

Und schlich mir ins Herz hinein. 

 

Wer hat euch dies Wörtlein gelehret, 

Ihr Vöglein in luftiger Höh’? 

Schweigt still! wenn mein Herz es höret, 

Dann tut es noch einmal so weh. 

 

„Es kam ein Jungfräulein gegangen, 

Die sang es immerfort, 

Da haben wir Vöglein gefangen 

Das hübsche, goldne Wort.“ 

 

Das sollt ihr mir nicht erzählen, 

Ihr Vöglein wunderschlau; 

Ihr wollt meinen Kummer mir stehlen, 

Ich aber niemanden trau’. 

7 razende  
8 tijdgodinnen 
9 boosaardig 

https://oxfordsong.org/poet/emanuel-geibel
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4. Lieb’ Liebchen 

Lieb Liebchen, leg’s Händchen aufs Herze mein;— 

Ach, hörst du, wie ‘s pochet im Kämmerlein? 

Da hauset ein Zimmermann schlimm und arg, 

Der zimmert mir einen Totensarg. 

 

Es hämmert und klopfet bei Tag und bei Nacht; 

Es hat mich schon längst um den Schlaf gebracht. 

Ach! sputet Euch, Meister Zimmermann, 

Damit ich balde schlafen kann. 

 

5. Schöne Wiege meiner Leiden 

Schöne Wiege meiner Leiden, 

Schönes Grabmal meiner Ruh’, 

Schöne Stadt, wir müssen scheiden,— 

Lebe wohl! ruf’ ich dir zu. 

 

Lebe wohl, du heil’ge Schwelle, 

Wo da wandelt Liebchen traut; 

Lebe wohl! du heil’ge Stelle, 

Wo ich sie zuerst geschaut. 

 

Hätt’ ich dich doch nie gesehen, 

Schöne Herzenskönigin! 

Nimmer wär es dann geschehen, 

Dass ich jetzt so elend bin. 

 

Nie wollt’ ich dein Herze rühren, 

Liebe hab’ ich nie erfleht; 

Nur ein stilles Leben führen 

Wollt’ ich, wo dein Odem weht. 

 

Doch du drängst mich selbst von hinnen, 

Bittre Worte spricht dein Mund; 

Wahnsinn wühlt in meinen Sinnen, 

Und mein Herz ist krank und wund. 

 

Und die Glieder matt und träge 

Schlepp’ ich fort am Wanderstab, 

Bis mein müdes Haupt ich lege 

Ferne in ein kühles Grab. 

 

 

 

 
10 Huiver je? 

6. Warte, warte wilder Schiffmann 

Warte, warte, wilder Schiffmann, 

Gleich folg’ ich zum Hafen dir; 

Von zwei Jungfraun nehm’ ich Abschied, 

Von Europa und von Ihr. 

 

Blutquell, rinn’ aus meinen Augen, 

Blutquell, brich aus meinem Leib, 

Dass ich mit dem heissen Blute 

Meine Schmerzen niederschreib’. 

 

Ei, mein Lieb, warum just heute 

Schaudert10 dich, mein Blut zu sehn? 

Sahst mich bleich und herzeblutend 

Lange Jahre vor dir stehn! 

 

Kennst du noch das alte Liedchen 

Von der Schlang’ im Paradies, 

Die durch schlimme Apfelgabe 

Unsern Ahn ins Elend stiess? 

 

Alles Unheil brachten Äpfel! 

Eva bracht’ damit den Tod, 

Eris brachte Trojas Flammen, 

Du bracht’st beides, Flamm’ und Tod. 

 

7. Berg’ und Burgen schaun herunter  

Berg’ und Burgen schaun herunter 

In den spiegelhellen Rhein, 

Und mein Schiffchen segelt munter, 

Rings umglänzt von Sonnenschein. 

 

Ruhig seh’ ich zu dem Spiele 

Goldner Wellen, kraus bewegt; 

Still erwachen die Gefühle, 

Die ich tief im Busen hegt’. 

 

Freundlich grüssend und verheissend 

Lockt hinab des Stromes Pracht; 

Doch ich kenn’ ihn, oben gleissend, 

Bringt sein Innres Tod und Nacht. 

 

Oben Lust, in Busen Tücken11, 

Strom, du bist der Liebsten Bild! 

Die kann auch so freundlich nicken, 

Lächelt auch so fromm und mild. 

11 van buiten vrolijk, van binnen boosaardig 
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8. Anfangs wollt’ ich fast verzagen  

Anfangs wollt’ ich fast verzagen, 

Und ich glaubt’, ich trüg’ es nie; 

Und ich hab’ es doch getragen— 

Aber fragt mich nur nicht, wie? 

 

9. Mit Myrthen und Rosen  

Mit Myrthen und Rosen, lieblich und hold, 

Mit duft’gen Zypressen und Flittergold, 

Möcht’ ich zieren dies Buch wie ’nen Totenschrein, 

Und sargen12 meine Lieder hinein. 

 

O könnt’ ich die Liebe sargen hinzu! 

Auf dem Grabe der Liebe wächst Blümlein der Ruh’, 

Da blüht es hervor, da pflückt man es ab,— 

Doch mir blüht’s nur, wenn ich selber im Grab. 

 

Hier sind nun die Lieder, die einst so wild, 

Wie ein Lavastrom, der dem Ätna entquillt, 

Hervorgestürzt aus dem tiefsten Gemüt, 

Und rings viel blitzende Funken versprüht! 

 

Nun liegen sie stumm und totengleich, 

Nun starren sie kalt und nebelbleich, 

Doch aufs neu’ die alte Glut sie belebt, 

Wenn der Liebe Geist einst über sie schwebt. 

 

Und es wird mir im Herzen viel Ahnung laut: 

Der Liebe Geist einst über sie taut; 

Einst kommt dies Buch in deine Hand, 

Du süsses Lieb im fernen Land. 

 

Dann löst sich des Liedes Zauberbann, 

Die blassen Buchstaben schaun dich an, 

Sie schauen dir flehend ins schöne Aug’, 

Und flüstern mit Wehmut und Liebeshauch. 

 

EINDE VAN HET CONCERT 

 
12 Sarge = doodskist 

Nix omslaan 


